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Zusammenfassung

Die Nachfrage nach Bewässerung steigt und dürfte im Zuge des Klimawandels weiter 
zunehmen. Für die Planung technischer und politischer Massnahmen erfordert dies 

Angaben zum heutigen und künftigen Bewässerungsbedarf. Hier wurde mit Hilfe eines 
hydrologischen Berechnungsmodells die Bewässerungsbedürftigkeit für die Periode 1980 
bis 2006 im Raster 500 x 500 Meter schweizweit bestimmt. Als Ergebnis stehen Karten 
zur Verfügung, die aufgrund eines Schwellenwerts der relativen Evapotranspiration 
das Risiko von trockenheitsbedingten Ertragsverlusten für Acker- und Grasland sowie 
den zeitlichen Trend von Trockenheitsperioden darstellen. Am stärksten ausgeprägt 
erscheint die Bewässerungsbedürftigkeit in den Ackerbaugebieten der Westschweiz, 
im Unterwallis sowie in kleineren inneralpinen Tälern. Insgesamt besteht auf 41 Pro-
zent der Ackerfläche und 26 Prozent der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche ein 
Bewässerungsbedarf. Einen steigenden Trend in der Länge von Trockenheitsperioden 
weisen die Zentral- und Ostschweiz auf.

Heute werden in der Schweiz 
rund 38’000 Hektaren der land-
wirtschaftlichen Nutzfläche re-
gelmässig und zusätzliche 12’000 
bis 17’000 Hektaren gelegent-
lich bewässert (BLW 2007). In 
den nächsten Jahrzehnten könn-
te sich dies ändern, denn im Zuge 
des projizierten Klimawandels 
dürften viele Landwirtinnen und 
Landwirte zur Sicherung des Ern-
teertrags mit einem zunehmenden 
Bewässerungsbedarf konfrontiert 
sein. Aufgrund von Klimaszenari-
en für die Schweiz (OcCC/PRO-
CLIM 2007) werden die sommer-
lichen Niederschläge bis ins Jahr 
2050 um durchschnittlich gegen 
20 Prozent abnehmen. Gleichzei-
tig fördern steigende Temperatu-
ren von mehreren Graden sowie 
vermehrte Strahlung die poten-
zielle Verdunstung. Im Zusam-
menspiel dieser Entwicklungen 
sinkt die Wasserverfügbarkeit im 
Boden (Jasper et al. 2006), und der 
Anteil der Nutzfläche mit einem 
Defizit bei der Bodenwasserver-
sorgung wächst. 

Obwohl diese Klimaprojektio-
nen mit Unsicherheiten behaftet 

sind, muss das steigende Ertrags-
risiko bei zunehmender Trocken-
heit ernst genommen werden. 
Dies betrifft in erster Linie tro-
ckenheitsempfindliche Kulturen 
wie Kartoffel oder Gemüse, spä-
ter aber zunehmend auch ande-
re Ackerkulturen und das Gras-
land. Als Beispiel: unter den 
Witterungsbedingungen des Hit-
zesommers 2003, die oft als Ab-
bildung typischer Bedingungen 
gegen Ende dieses Jahrhunderts 
bezeichnet werden, betrugen die 
Ertragseinbussen schweizweit 
durchschnittlich 20  und in ex-
tremen Lagen 50 Prozent, ver-
bunden mit entsprechenden wirt-
schaftlichen Verlusten (Keller 
und Fuhrer 2004). 

Der zunehmende Bedarf für Be-
wässerung als Ergänzung zum 
Niederschlag dürfte neben öko-
nomischen und ökologischen 
Problemfeldern auch ein erhöh-
tes Konfliktpotenzial für die Was-
sernutzung durch Wirtschaft und 
Gesellschaft auslösen. Dies gilt 
nicht nur für die Schweiz, son-
dern wird als Problem für vie-
le Regionen Europas diskutiert 

(European Environment Agency 
2009). Entsprechend hoch ist das 
Bedürfnis für objektive Kriterien 
und Grundlagen zur Beurteilung 
der gegenwärtigen und zukünf-
tigen Bewässerungsbedürftig-
keit in der Landwirtschaft, da-
mit die Rahmenbedingungen für 
den Ausbau der Bewässerung 
sowohl aus administrativer wie 
technischer Sicht rechtzeitig ge-
klärt werden können. Aus die-
sem Grund wurde die vorliegen-
de Studie durchgeführt. Sie hatte 
zum Ziel, die landwirtschaftlich 
genutzten Gebiete der Schweiz 
hinsichtlich ihrer Bewässerungs-
bedürftigkeit unter den heutigen 
Klimabedingungen flächende-
ckend zu analysieren.

Zielgrösse
Zielgrösse der Untersuchung war 
die flächendifferenzierte Bestim-
mung von potenzieller (ETP) und 
aktueller (ET) Evapotranspirati-
on für die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche der Schweiz. Das 
Verhältnis dieser beiden Grössen 
während der Vegetationsperiode, 
das heisst  als relative Eva-
potranspiration, stellt einen ge-
eigneten und vielfach genutzten 
Indikator zur Beurteilung von tro-
ckenheitsbedingten Ertragsaus-
fällen dar (Dorenboos und Kas-
sam 1979). Das Verhältnis steht 
in einem direkten Zusammen-
hang zu jenem von aktuellem zu 
potenziellem Ertrag (  ) land-
wirtschaftlicher Kulturen (Raes 
2002). Bei optimalem Ertrag (Yak-

tuell = Ymax) ist  gleich 1, abneh-
mende Werte bedeuten sinkende 
Erträge. Die Form der Beziehung 
hängt allerdings von kulturspezi-
fischen Eigenschaften ab, was für 
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die Quantifizierung von Ertrags-
verlusten durch einen kulturspe-
zifischen Proportionalitätsfaktor 
K y berücksichtigt werden kann. 

1–    =  K y   1–  

Mit dem Verhältnis  wird 
damit die Analyse der Bewäs-
serungsbedürftigkeit auf dem 
Kriterium der Ertragsredukti-
on aufgebaut werden. Je tiefer 
das Verhältnis, umso grösser 
die Wahrscheinlichkeit, dass der 
Ertrag durch eine ungenügende 
Wasserversorgung gemindert ist. 
Da in der vorliegenden Arbeit der 
Ertragsverlust nicht quantifiziert 
wurde, wurde der Wert von Ky 
auf 1 gesetzt, und als Kriterium 
für die Bewässerungsbedürftig-
keit durchschnittlicher Kulturen 
wurde ein Schwellenwert für das 
Verhältnis  von 0,80 gewählt. 
Schliesslich wurde die Bewässe-
rungsbedürftigkeit aufgrund der 
Häufigkeit einer Unterschreitung 
dieser kritischen Schwelle beur-
teilt, ausgedrückt als Quantile der 
Häufigkeitsverteilung für die Pe-
riode 1980 bis 2006.

Das Verhältnis  berücksich-
tigt sowohl die klimatischen Be-
dingungen, welche die Evapo-
transpiration beeinflussen, wie 
auch die lokalen Faktoren, wel-
che die pflanzliche Transpirati-
on reduzieren, insbesondere den 
verfügbaren Wassergehalt des 
Bodens. Um letzteres berück-
sichtigen zu können, bedurfte es 
eines numerischen Modells, das 
dank seiner physikalisch basier-
ten Grundlagen eine zeit- und 
flächendetaillierte Berechnung 
aller hydrologisch relevanten 
Wasserflüsse ermöglicht, mit ei-
nem besonderen Augenmerk auf 
der realitätsnahen Abbildung der 
Bodenwasserdynamik und des 
Bodenwasserhaushalts. 

Datengrundlage und 
hydrologisches Modell
In der vorliegenden Arbeit wur-
de das flächendifferenziert ar-
beitende Wasserhaushaltsmo-

dell WaSiM-ETH (www.wasim.
ch) eingesetzt, das den aktuellen 
Stand des Wissens in der hydro-
logischen Modellierung von Ein-
zugsgebieten darstellt. Das Mo-
dell wurde in Kombination mit 
gerasterten Flächendatensätzen 
verwendet. Dazu gehörten na-
mentlich räumlich interpolierte 
Klimadaten der Jahre 1980 bis 
2006 (Quelle: CLIMAP-net Da-
tenbank, MeteoSchweiz). Zu-
sätzlich wurde die Topographie 
durch interpolierte Höhendaten 
des RIMINI-Modells mit einer 
originalen Maschenweite von 
250 x 250 Meter (Quelle: swis-
stopo 2004) sowie die Boden-
eigenschaften verwendet. Die 
Daten der überarbeiteten «Di-
gitalen Bodeneignungskarte der 
Schweiz» 1:200‘000 (BEK200) 
bildeten im aktuellen Projekt 
die Grundlage für die Ablei-
tung der benötigten Bodenpara-
metersätze. Die Basisdaten zur 
Landnutzung wurden der «Are-
alstatistik der Schweiz 1992/97» 
(AS97) entnommen (BFS 2001). 
Da die 74 Nutzungskategorien 
der AS97 für hydrologische Mo-
dellanwendungen nicht geeignet 
parametrisierbar waren, muss-
ten sie in hydrologisch relevante 
Landnutzungsklassen reklassifi-
ziert werden. Dadurch verringer-
te sich die Klassenanzahl auf 16 
(siehe Fuhrer und Jasper 2009). 
Schliesslich wurden spezifische 
Parameter für Ackerkulturen 
und Grasland, sowie in verein-
fachter Form auch für Obstkul-
turen berücksichtigt. Die be-
nötigten Vegetationsparameter 
(Blattflächenindex, Vegetations-
bedeckungsgrad, Verdunstungs-
widerstand und Wurzeltiefe) 
wurden über Multilayer-Land-
nutzungstabellen bereitgestellt. 
In diesen Tabellen wurde den Pa-
rametern der Landnutzungstypen 
eine dynamisch berechnete Phä-
nologie-Kurve zugeordnet. Das 
Phänologie-Modell für Acker- 
und Grasland basierte auf einem 
Temperatursummen-Modell zur 
Steuerung der phänologischen 
Phasen (siehe Schulla und Jas-

per 2007). Die Parametrisierung 
des Phänologie-Modells basierte 
auf Untersuchungen von Pöhler 
et al. (2007). 

Vorgehen in zwei Schritten
Die Modellberechnungen wur-
den in Tagesschritten und mit 
einer Auflösung von 500 x 500 
Metern durchgeführt. Im Zuge 
der Datenaufbereitung wurden 
die hochauflösenden 100x100-
Meter-Daten-Grids auf das 
500x500-Meter-Rechenraster 
der Modell-Grids übertragen. 
Für diese Aufskalierung kamen 
in Abhängigkeit von der Da-
tenart sogenannte Moving-Win-
dows-Verfahren zum Einsatz, 
das heisst Mittelwertbildung für 
kontinuierliche Daten (z. B. für 
Geländehöhen) und eine Stich-
punktmethode für kategorisierte 
Daten (z. B. für Landnutzungs-
klassen).

Das Vorgehen wurde in zwei 
Schritte unterteilt. In einem ers-
ten Schritt wurde das Modell mit 
Hilfe von beobachteten Daten 
für Abfluss und Bodenfeuchte 
in sechs Gebieten unterschiedli-
cher Charakteristik und Lage ka-
libriert und überprüft. Die Test-
gebiete (Einzugsgebiete) haben 
eine flächenhafte Ausdehnung 
zwischen 43 und 1’700 Quad-
ratkilometer und die Höhenbe-
reiche erstrecken sich von 220 
bis 4’435 Meter über Meer. Die 
mittleren Höhen der Flussgebie-
te auf der Alpensüdseite (Rhone, 
Ticino, Dischmabach) liegen um 
mehr als 1’000 Meter über de-
nen der Mittellandgebiete (Thur, 
Emme, Broye). Sie weisen zu-
dem ein stärker ausgeprägtes Re-
lief auf als die nördlich der Al-
pen gelegenen Testgebiete. Der 
Anteil der landwirtschaftlichen 
Nutzflächen an der jeweiligen 
Gesamtgebietsfläche der einzel-
nen Gebiete beträgt zwischen 13 
und 64 Prozent. 

In einem zweiten Schritt wurde 
der gebietsspezifisch ermittelte 
Trockenheitsindikator  mittels 
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Mehrfachregression auf die ge-
samte Landwirtschaftsfläche der 
Schweiz übertragen. Ausgehend 
von den Ergebnissen der Regres-
sionsanalyse wurde eine Zu-
ordnungstabelle mit 81 Klassen 
(Kombination aus vier Merkma-
len mit je drei Klassen) erstellt, 
mit deren Hilfe  extrapoliert 
wurde. Die vier aufgrund des 
Korrelationswerts ausgewählten 
Merkmale waren: Verhältnis von 
ETP zu Niederschlag, Durchläs-
sigkeit des Bodens, Geländehö-
he und Hangneigung.

Trendanalyse zur 
Trockenheit
Neben der Häufigkeit war ins-
besondere auch die Dauer ei-
ner Schwellenwertunterschrei-
tung von  von Interesse, das 
heisst die Länge und Intensität 
einer Trockenheitsperiode. Da-
her wurden flächendifferenzier-
te Analysen zur Dauer einer   
Schwellenwertunterschreitung 
während der Vegetationsperiode 
und zu möglichen Trends durch-
geführt. Trockenheitsperioden 
wurden als zusammenhängen-
de Periode mit Unterschreitun-

gen des Schwellenwerts defi-
niert. Eine Unterbrechung einer 
bereits mindestens fünf Tage an-
dauernden Trockenheitsperiode 
für maximal zwei aufeinander-
folgende Tage wurde toleriert. 
Bei längeren Unterbrüchen wur-
de die Zählung abgebrochen und 
mit einer neuen Trockenheitspe-
riode fortgesetzt. Die Analyse zu 
den Periodenlängen wurde durch 
flächendifferenzierte Trendun-
tersuchungen ergänzt. Als Kri-
terium für die Ausgrenzung von 
Trends wurde die Steigung der 
Regressionsgeraden über die 27 
Jahreswerte der Periodenlängen 
genutzt. Positive Trends (= Zu-
nahme der Länge von Trocken-
perioden) wurden bei Steigun-
gen grösser als 0,1 angenommen, 

negative Trends (Abnahme) ent-
sprechend bei Werten kleiner als 
–  0,1. In der vorliegenden Ar-
beit werden die Ergebnisse für 
das Ackerland gezeigt.

Bewässerungsbedürftige 
Gebiete im Mittelland
Der Mittelwert (1980-2006) für  

 während der Vegetations-
periode betrug für die gesamte 
Fläche 0,805 (Tab. 1). Der Flä-
chenanteil, für den eine Unter-
schreitung des kritischen Ver-
hältnisses von 0,80 berechnet 
wurde, hing von der Wahl des 
Quantils ab. Er sank von 36 % 
für das 20-%-Quantil auf 13 % 
für das 50-%-Quantil. Der An-
teil der Fläche mit einer Unter-
schreitung für alle Quantile war 

Tab.1. Mittelwert von  und Flächenanteile (in %) für verschiede-
ne Quantile (20	%,	25	%,	33	%,	50	%) der Verteilung von  für die 
landwirtschaftlichen Nutzflächen (Vegetationsperioden	1980-2006)

	 	 Quantil

	 Mittelwert	 Q20	%	 Q25	%	 Q33	%	 Q50	%

Ackerland	 0,801	 50,8	 44,3	 41,1	 17,4

Grasland	 0,808	 18,1	 10,6	 		9,6	 		5,4

Gesamtfläche	 0,805	 35,6	 28,7	 26,5	 12,8

Abb. 1. Langjähriges 
33-%-Quantil der 
relativen Evapotran-
spiration (Verhältnis 
von aktueller zu 
potenzieller Evapo-
transpiration,   ) 
für landwirtschaft-
liche Nutzflächen 
(Gras- und Ackerland, 
sowie Obstbau) in 
der Schweiz; Berech-
nung für die Vege-
tationsperioden des 
Zeitraums 1980-2006 
im 500x500-Meter-
Raster.
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Abb. 2. Mittlere Länge 
der zusammenhän-
genden Trockenheits-
periode (  < 0,80) 
für Ackerland in der 
Schweiz; Berech-
nung für die Vege-
tationsperioden des 
Zeitraums 1980-2006 
im 500x500-Meter-
Raster.

für das Ackerland wesentlich hö-
her als für Grasland. 

Für die praktische Umset-
zung der Ergebnisse wurde das 
33-%-Quantil (d. h. 33-%-Quan-
til der Verteilung für beide Nut-

zungsarten) gewählt, bezie-
hungsweise jenes Mass, das die 
Flächen ausscheidet, auf welchen 
durchschnittlich in jedem dritten 
Jahr ohne Bewässerung eine Er-
tragsminderung zu erwarten ist 
(Abb. 1). 

Die so gewonnenen Flächenmus-
ter von  <0,80 zeigen vor al-
lem im westlichen Mittelland 
potenziell bewässerungsbedürf-
tige Gebiete an. Weitere Regio-
nen mit erhöhtem Trockenheits-
risiko sind das zumeist warme 

Abb. 3. Trendanalyse 
zur Länge der 
zusammenhängenden 
Trockenheitsperiode 
(  < 0,80) für 
Ackerland in 
der Schweiz; 
Berechnung für die 
Vegetationsperioden 
des Zeitraums 1980-
2006 im 500x500-
Meter-Raster.
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und niederschlagsarme Rhone-
tal, Tallagen im Tessin, verschie-
dene Bündner Täler sowie das 
nordöstliche Mittelland (u. a. 
auch das untere Thur-Gebiet). 
Für das gesamtschweizerische 
Ackerland lag das 33-%-Quan-
til für eine Unterschreitung bei 
recht hohen 41 %. Für Grasland 
war dieser Wert hingegen bei nur 
10 % anzusetzen.

Viele Flächen mit 
Trockenheitsperioden 
Die Berechnungen zur Trocken-
heitsperiode für das Ackerland, 
das heisst zur Länge der Periode 
mit einer dauernden Unterschrei-
tung des kritischen Schwellen-
werts von 0,80, wies darauf hin, 
dass ohne zusätzliche Bewäs-
serung bereits heute viele Flä-
chen regelmässig für mehrere 
zusammenhängende Wochen 
oder gar Monate unterhalb kri-
tischer Trockenheitsgrenzen lie-
gen (Abb. 2). Die längsten mitt-
leren Trockenheitsperioden mit 
über 60 Tagen traten im Seeland 
sowie im Gebiet der Broye und 
nördlich des Genfersees auf. Ma-
ximale Längen für die Trocken-
heitsperioden in diesen Gebie-
ten lagen bei 150 bis 200 Tagen 
(hier nicht dargestellt).

Trendanalysen
Aufgrund der Trendanalyse nahm 
die Länge der Trockenheitsperio-
den im betrachteten Zeitraum in 
vielen Gebieten der Alpennord-
seite tendenziell zu (Abb. 3). Be-
sonders in der Zentral- und Ost-
schweiz sowie im Rheintal war 
diese Tendenz erkennbar. Im Ge-
gensatz dazu war in den bereits 
heute besonders trockenen Ge-
bieten (siehe Abb. 1) der West-
schweiz kein signifikanter Trend 
erkennbar.

Schlussfolgerungen
Auf Basis des erstellten Kar-
tenmaterials können Gebiete 
mit unterschiedlichem Trocken-
heitsrisiko identifiziert und so-
mit die grossräumlichen Muster 
der Bewässerungsbedürftigkeit 

und deren zeitliche Entwick-
lung während der letzten 27 Jah-
re erkannt werden. Die räumliche 
Differenzierung der Bewässe-
rungsbedürftigkeit widerspie-
gelt hauptsächlich die Verteilung 
der klimatischen Bedingungen 
und der Bodeneigenschaften, 
aber auch die Höhenlage und die 
wechselnden Anteile von Acker- 
und Grasland. Für eine detaillier-
te Analyse einzelner Standorte 
oder für Bewässerungsprojekte 
bestimmter Kulturen und Frucht-
folgen wären zusätzliche Be-
rechnungen unter Verwendung 
lokaler Daten und kulturspezifi-
scher Parameter im Modell un-
verzichtbar.

Die Analysen beruhen auf ei-
nem Schwellenwert für die re-
lative Evapotranspiration von 
0,80. Wird dieser Wert für eine 
hinreichende Dauer unterschrit-
ten, muss mit deutlichen Ertrags-
einbussen in der Grössenordnung 
von 20 Prozent gerechnet wer-
den. Die Unterschreitung stellt 
somit einen Indikator in der land-
wirtschaftlichen Bewässerungs-
beurteilung dar, der auf dem 
Kriterium «Ertrag» beruht. Al-
lerdings ist die Festlegung des 
Schwellenwerts weitgehend sub-
jektiv. Sie entspricht dem Be-
dürfnis, die betroffenen Gebie-
te mit einer genügend grossen 
Sicherheit erkennen zu können. 
Würde ein tieferer Schwellen-
wert gewählt, wäre die Sicher-
heit noch grösser, könnte aber 
zu einer Unterschätzung der ef-
fektiv von trockenheitsbeding-
ten Ertragsreduktionen betrof-
fenen Fläche führen. 

Die Berechnungen ergaben, dass 
aufgrund des gewählten Schwel-
lenwerts ein beträchtlicher An-
teil (zirka 26 %) der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche in der 
Schweiz bewässerungsbedürftig 
ist. Das bedeutet, dass auf diesen 
Flächen der Ertrag einer durch-
schnittlichen Ackerkultur und in 
vermindertem Mass des Gras-
lands häufig von einer Zusatz-

bewässerung profitieren könn-
te. Unter Berücksichtigung der 
gesamten landwirtschaftlichen 
Fläche entspricht dies für das 
33-%-Quantil (d. h. Trocken-
heit in jedem 3. Jahr) einer Flä-
che von zirka 400’000 Hektaren, 
davon 275’000 Hektaren Acker-
land. Dieser Wert liegt deutlich 
über der heute bewässerten Flä-
che von rund 50’000 Hektaren 
(BLW 2007). Dies bedeutet, dass 
heute die regelmässige oder ge-
legentliche Bewässerung nur auf 
den stärker betroffenen Flächen 
angewandt wird, die mit einem 
tieferen Schwellenwert und/oder 
einem höheren Quantil (z. B. bei 
50 % sind es 13 % der Gesamt-
fläche) erfasst wird. 

Das Trockenheitsrisiko wird 
auch über die Dauer der Tro-
ckenheitsperioden bestimmt. Die 
in dieser Studie durchgeführ-
ten Analysen weisen darauf hin, 
dass bereits heute viele Landwirt-
schaftsflächen für mehrere zu-
sammenhängende Wochen oder 
gar Monate unterhalb kritischer 
Trockenheitsgrenzen liegen. Die 
Trendanalysen zeigen zudem für 
verschiedene Regionen eine zu-
nehmende Länge der Trocken-
heitsperioden an.

Im Zuge des Klimawandels dürf-
te die ausgeschiedene Fläche in 
den kommenden Jahrzehnten 
weiter wachsen und damit die 
Nachfrage nach Bewässerung 
steigen. Die Veränderung der kli-
matischen Bedingungen in Rich-
tung höherer Temperaturen und 
weniger Sommerniederschlag ist 
verbunden mit einer steigenden 
potenziellen Evapotranspiration, 
das heisst mit steigendem Was-
serbedarf der Kulturen. Betroffen 
wären in erster Linie wasserbe-
dürftige Kulturen wie Kartoffel 
oder Gemüse, später aber auch 
Mais und Getreide, und schliess-
lich vermehrt auch exponierte 
Graslandflächen. 

Ein zunehmender Wasserein-
satz zur Bewässerung birgt aber 



	 AGRARForschung401

SuMMARy

Irrigation needs for arable land and grassland under cur-
rent climatic conditions

The demand for irrigation is increasing and a further increase 
is expected with future climate changes. To support the plan-
ning of technical and political measures, data for current and 
future irrigation water requirements are necessary. Here, a hy-
drological simulation model was used to determine the need 
for irrigation water across Switzerland for the period 1980-
2006 at a 500 x 500 m resolution. The resulting maps depict 
the risk for drought-related yield losses of arable crops and 
grasslands based on a threshold for relative evapotranspira-
tion, together with the trend in the occurrence of periods with 
insufficient soil water availability. Most affected regions are 
located in the western part of the country, in the lower Rhone 
valley, and in small alpine valleys. Overall, 41 % of the ar-
able crop area appears to have a significant irrigation need, 
and 26 % of the total agricultural land area. An increasing 
trend towards longer drought periods was found for central 
and eastern Switzerland.

Key words: Irrigation demand, hydrological modelling, 
evapotranspiration, climate

RéSuMé

Besoin en eau d’irrigation des herbages et des cultures 
avec le climat actuel 

Les besoins en eau d’irrigation augmentent. Cette tendance 
devrait se poursuivre en raison du changement climatique. 
La planification de mesures techniques et politiques nécessi-
te des connaissances sur les besoins actuels et futurs en ma-
tière d’irrigation. Un modèle de calcul hydrologique a per-
mis de déterminer le déficit d’eau pour la période 1980-2006 
avec une grille de 500 x 500 m pour l’ensemble de la Suis-
se. Les cartes ainsi obtenues mettent en évidence, sur la base 
d’une valeur seuil pour l’évapotranspiration relative, le ris-
que de pertes de rendements dues à un manque d’eau dans les 
herbages et les cultures, ainsi que la tendance actuelle des pé-
riodes de sécheresse. C’est dans les régions de grandes cultu-
res de Suisse romande, dans le Bas-Valais et dans les petites 
vallées alpines que le besoin d’irrigation semble être le plus 
important. Dans l’ensemble, le besoin d’irrigation se fait sen-
tir sur 41 % des terres assolées et sur 26 % de l’ensemble de 
la surface agricole utile. La Suisse centrale et la Suisse orien-
tale ont tendance à connaître des périodes de sécheresse de 
plus en plus longues.

ein Konfliktpotenzial bei der 
Wassernutzung durch verschie-
dene Sektoren – wie im Som-
mer 2003 – sowie andererseits 
auch Risiken für die Umwelt 
(European Environment Agen-
cy 2009). Dazu gehören die Ge-
fahr der Nährstoffauswaschung, 
oder die Absenkung des Grund-
wasserspiegels. Diese Risiken 
müssen rechtzeitig erkannt wer-
den und bei der Wahl der Wasser-
quelle, der Bewässerungsmen-
ge und -technik, sowie bei der 
Festelegung der Bewässerungs-
periode gebührend berücksich-
tigt werden.
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